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Amtlicher Heil.
Dekanntmachung.

Die LebensmittelKommisjion gibt hiermit auf das
Eingesandt in Nr . 23 der „Schwanheimer Zeitung " be¬
kannt , daß sie sich auf dem Wege , wie es Artikelschreiber
wünscht , auf eine Gegenerklärung nicht einlassen kann.

Aufklärung in besagter Art und Weise erhält jeder,
wie auch hinreichend bekannt , auf dem Bürgermeisteramt.

Uebrigens fei hervorgehoben , daß die jetzige Mehr¬
zuteilung von Fleisch nicht etwa auf Grund des Ein¬
gesandt erfolgte , sondern bereits durch unsere Anregung
amtlicherseits geschehen war.

Schwanheim  a . M ., den 1. März 1918.
_ Die Lebensmittelkommission.

Bekanntmachung.
Montag,  den 4 . März d . Fs ., vormittags 11 Uhr,

wird der Bullendung und die Fauche versteigert.
Schwanheim  a . M ., den 2 . März 1918.

Der Bürgermeister : D-i e f e n h a r d t.

Bekanntmachung.
Fn Ergänzung der Verordnung des Unterzeichneten

Kreisausschusses vom 30 . März 1917 — Q . 959 —
Kreisblatt amtl . Teil Nr . 44 vom 4 . April 1917 , Ziffer
260 und vom 11 . April 1917 , Kreisblatt amtl . Teil Nr.
48 vom 13 . April 1917 , Ziffer 278 , über Reichs -Z<?ise-
brotmarken wird folgendes angeordnet:

§ 1. Bis auf weiteres gelangen Reichs -Reisebrot¬
marken neuen Musters zur Ausgabe und zwar:

Bogen zu 10 Marken je 50 Gr . (40 - st 10 Gebäck ) ,
Bogen zu 10 Marken je 500 Gr . Gebäck.

Zur Verwendung gelangt ein Papier mit einem
durchlaufenden Wasserzeichen und roten und blauen
Fasern . Der Wertpapierunterdruck ist in zwei Farben
ausaeführt und . zwar:
50 Gr .-Marken : grauer Adler auf blaugrauem Grunde,
500 Gr .-Marken : grauer Adler auf rotgrauem Grunde.

Bis zum 15 . März 1918 gelten die alten Reichs-
Reisebrotmarken neben denen neuen Musters.

Vom 16 . März 1918 ab sind nur die Marken neuen
Musters gültig.

§ 2 . Diejenigen Reichs -Reisebrotmarken , auf die
Gebäck bezogen ist, sind zu entwerten . Zu diesem Zwecke
haben bei der Verabfolgung von Gebäck die Bäcker , Hönd-

ler , Gast - und Schankwirte usw . sofort nach Empfang¬
nahme die einzelnen Marken durch je zwei gekreuzte
Querstriche , welche von einer Ecke zur andern lausen,
mit unauslöschbarem Blaustift oder Tinte zu dnrch-
stleichen . Dies hat durch diejenige Person zu erfolgen,
die das Gebäck ausgibt . Es müssen die einzelnen Marken,
nicht die ganzen Bogen durchstrichen werden . Bäcker,
Händler usw . haben die eingenommenen und entwerteten
Marken zu sammeln und zwecks Belieferung mit Mehl in
jeder Woche mittels Umschlags unter Bezeichnung der
Anzahl Marken zu 50 bezw . 500 Gramm an die Ge¬
meindebehörde einzureichen . Nur vorschriftsmäßig ent¬
wertete Marken werden angerechnet.

Einmal verwendete Marken dürfen nicht wieder in
den Berkehr gelangen.

§ 3 . Den Verbrauchern dürfen nach dem 15 . März
1918 Reisebrotmarken alten Musters , welche sich etwa
noch in ihrem Besitz befinden , nicht mehr gegen neue nm-
getauscht werden , es sei denn , daß sie einen Lebensmittel-
Karten -Abmeldeschein vorlegen , inhalts dessen sie über den
15 . März 1918 hinaus mit Reisebrotmarken anstatt mit
örtlichen Brotkarten zu ihrer Brotversorgung versehen
sind.

§ 4 . Auf Reisebrotmarken ohne Wertpapierunter¬
druck , also Marken , die ihre Gültigkeit bereits mit dem
Ablauf des 15 . Mai 1917 verloren haben » und ebenso auch
solche Marken , bei denen der Wertpapiernnterdruck derart
mangelhaft ausgeführt worden ist , daß sie für jedermann
aus den ersten Blick als Fälschungen erkennbar sind , w' d
Mehl nicht vergütet . %

§ 5 . Die Verordnung des Unterzeichneten KrelS
ausschusses über Reichs -Reifebrotmarken vom 30 . März
1917 bleibt , soweit sie nicht durch diese Verordnung
aufgehoben wird , unverändert in Kraft.

§ 6 . Die mißbräuchliche Verwendung der Rcichs-
Reisebrotmarken , sowie alle Uebertretungen dieser Ver¬
ordnung , werden ans Grund des § 79 der Reichs -Ge¬
treideordnung für die Ernte 1917 vom 21 . Juni 1917 mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
50000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 7 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Höchst a . M ., den 21 . Februar 1918.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a . M.

K l a u s e r , Landrat , Vorsitzender.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich
vorstehende Verordnung alsbald in ortsüblicher Weise
bekannt zu machen , insbesondere zur Kenntnis der Bäcker,
Händler , Gast - und Schankwirtschaften zu bringen und
für genaue Ausführung zu sorgen.

Zu 8 1 der Derordnung.
Die 500 Gr .-Marken werden zweckmäßig nur von

denen benutzt , die Brot im Ganzen , — nicht in einzelnen
Schnitten — beziehen wollen , also von Militärurlaubern,
Binnenschiffern , Arbeitern , die außerhalb ihres Wohnortes
tätig sind , für in auswärtigen Anstalten untergebrachten
Kranken usw . Die Einführung von Marken , die auf
eine größere Menge Gebäck als 50 Gramm , lauten,
ist erfolgt zur Herbeiführung einer weiteren Papierer¬
sparnis und zur Erleichterung der Arbeit der mit oec
Ausgabe von Lebensmittelkarten betrauten Stellen . Die
Anforderung der Reisebrotmarken geschieht wie bisher
unter Vorlage der Urlisten über die Verwendung und
unter Beachtung meiner Rundverfügung vom 12 . Oktober
1917 — Q . 4087 — Insbesondere weise ich wiederholt
daraus hin , daß die höchstzulässige TMsmenge an Gebäck
für die Reisebrotmarken 250 Gramm beträgt , oder im
Umtausch gegen die kommunale Brotkarte wöchentlich
7X250 = 1750 Gr . Bei teilweiser Auswechslung gegen
die kommunale Brotkarte (2000 Gr .) ist diesem Ver¬
hältnis Rechnung zu tragen.

Zu 8 2 der Verordnung.
Eingereichte unentwertetc Marken haben bei Berech¬

nung der den einzelnen Bäckern zuzuweisenden Mehl¬
mengen unter allen Umständen außer Betracht zu bleiben
und sind einzuziehen . Der Gemeindevorstand bleibt dafür
verantwortlich , daß das Zählpersonal nur entwertete
Marken annimmt und ferner , daß einmal abgelieferte
Marken nicht wieder in den Verkehr gelangen . Eine
diesbezügliche Revision der örtlichen Mehlabrechnungs-
stellen behalte ich mir vor . Wegen Vernichtung der unge¬
lösten Reisebrotmarken , aus die bei ihrer unbegrenzten
Gültigkeitsdauer und der infolgedessen bestehenden Mög¬
lichkeit einer Wiederverwendung besondere Sorgfalt ge¬
boten ist, verweise ich ans meine Rundverfügung vom
10 . Januar 1918 — G . 92 — .

Zu 8 3 der Derordnung.
Um ein Aufbrauchen der bisher ausgegebenen Mac¬

ken zu ermöglichen , ist für ihre weitere Verwendung

Mergmanns Töchtertein.
Roman von Martin Förster . 7

Die Leute sollen nie wieder zu murren haben , daß sie
von ihrem Herrn unbillig behandelt werden . Versteht Ihr?
Nun , Sachse , gebt mir Eure Hand ."

„Ich will die Stelle annehmen ."
„DaS freut mich. Hier ist meine Hand darauf . Ihr werdet

es niemals bedauern ."
Die Männer drückten sich die Hände . Nach einigen Mi-

nuten begann der Minenbesitzer wieder , diesmal in oerän-
vertein Tone.

„Sachse, " sagte er leise und ein wenig unsicher, „bei mir ist
noch eine andere Stell « zu besetzen, wobei Ihr mir helfen
könntet ."

„Ich versteh« nicht , welch, Stelle Sie meinen , Herr D,ed-
rich."

„Ich mein « di , Stell « in meiner Häuslichkeit im Herren¬
hause . Ich glaube , e» wird nach gerade Ze .t, anS Heiraten zu
deuten , und eS gibt nur ein weibliches Wesen in der ganzen
Welt , daS ich zur F »« -: möchte ."

„Und die wäre ?"
„Eure Tochter ."
Einen Augenblick stand Sachs , wie vom Donner gerührt,

völlig sprachlos vor Ueberraschung . Dann gewann er mühsam
leine Fassung wieder und sagt «mit zitternder Stimm «: »Jutta ?
Meine Jutta ? Aber Herr Diedrich l" . . ^ .

„Sachse , e« ist mein heiliger Ernst . Ich habe st« feit Iah.
ken gekannt , wie Ihr wißt , und str mit jedem Jahr « reizende,
gefunden . Ich sag, Euch die rein » Wahrheit , wenn ich be¬
haupte . daß st, di , einzig , in d« Welt ist , dt» ich zu, Frau
möchte. Ich hoff». Sachse, " fügte e, bittend hinzu , „daß Jh,
gegen mich al » Echwieg « sohn kein, Einwendungen habt ."

„Nun, " wa » di , »özernd , Antwort , .ich kann nicht sagen,
>«ß ich etwa« gegen E»»ch « nzuuetnd« , Q&tt«. Natürlich bin ich
Zehr überrasch », «ö« —*

.Jutt «,' erzituzta d« « »Rt , »sollt« st» etwa- gege» mich
haben?"

„Ja , He« Diedrich , st, «a , ander « darüber denken/ stitzt,
Sachs, ehrlich. rach «« hat ihren ttgeueu Willen, »ud

um die Wahrheit zu sagen , ich uiöchte nicht versuche», sie
auf irgend eine Weise zu beeinflussen ."

„Natürlich nicht , und ich will Euch auch nicht darum bit¬
ten . Aber ich hielt eS für meine Pflicht , zuerst Eure Zustim-
inuug eiuzuholen . Ihr müßt zngeben , daß die Verbindung
in vieler Hinsicht sehr vorteilhaft für Eure Tochter sei» würde."

„Ja . gewiß, " gab Sachse mit einer gewisse» Zurückhal¬
tung zu.

„Sie würde Herrin eines der größten und schönsten Häuser
der ganzen Gegend sein . Sie würde alles haben , was eine
Frau sich nur wünschen kann , feine Kleider , Juwelen , Wagen
und Pferde . O, " setzte er mit einem Ausbruch von Enthusias¬
mus hinzu , „eS gibt nichts , was ich nicht tun würde , um
sie glücklich zu machen ."

„Ich glaube eS," war alle «, was der Bergniann hervor-
bringen konnte.

„Ich darf eS also Eurer Tochter sagen ?"
.Natürlich ."
»Ihr ivürdet nicht vorziehrn , zuerst mit ihr zu sprechen ?"
„Nein , ich möchte lieber , daß Sie die Sache unter sich ab¬

machten, " war die zögernde Antwort.
„Ihr glaubt doch nicht , daß sie bereits eine andere Nei¬

gung hat ?"
„Gewiß nicht . Darauf könnte ich schwören . Ich glaube

nicht, daß Jutta je an einen Mann gedacht hat ."
Diedrich atmete erleichtert ans , und beide versanken in

Schweigen . Dann bemerkt » der Minenbesitzer : „Glaubt Ihr,
Sachse , daß es gut sein würde , gleich mit ihr zu sprechen ?"

„DaS müssen Sie selbst entscheiden . Wenn Sie es wün¬
schen, will ich sie zu Ihnen schicken, oder vielleicht gehen Sie
lieber zu ihr hinein . Wer nicht wagt , gewinnt nicht, " fügte er
in scherzendem Tone hinzu.

„Ihr werdet mich doch kein« , alten Mann nennen, wie,
Sachse?"

„Geiviß nicht, Sie stnd ja in Ihre » besten Mannesalte »,
vielleicht fünfzig, nicht wahr ?"

„Ich « erd, im September fünfzig und bin überzeugt,
daß ich noch viel jünger« Leute überleben werde. Ja, " sagt«
m mit plötzlicher Entschiedenheit, . ich will jetzt mit Eure»
Locht« sprechen. Wollt Ihr st» bitte» , auf einig, Minuten
h« auSzukom»>«n ?"

..Ja ."
Der Bergmann ging i» sein HanS und betrat das kleine

Vorderzimmer , wo Jutta am Piano saß und ahmuigslol
ihre Finger über die Tasten gleiten ließ.

„Wer ist bei Dir im Garte » , Vater ?" fragte ste in ganz
gleichgiiltigem Tone.

„Herr Diedrich ."
„Herr Diedrich , waS will der hier ?"
Er kain, nur mir die Stelle als Uiiteraufseher anzubieten ."
„Wirklich ? Das ist ja herrlich ! Du nahmst sie natürlich an ?"
.Ja ."
„Wie ich mich freue , lieber Vater !" rief ste fröhlich , in¬

dem sie von ihrem Stuhl anfsprang und ihn küßte. „Du
wirst jetzt leichtere Arbeit haben und mehr zu Hause sein. Wa
ist Herr Diedrich ? Ich muß ihm danken ."

„Du wirst ihn im Garten finden, " erwiderte er, und über
sein ernstes Gestcht flog ein schattenhaftes Lächeln . „Geh ' zu
ihm , mein Kind , er wünscht mit Dir zu sprechen."

Glühend vor Freude und Aufregung , verließ ste eilig das
Zimmer und trat in den Garten . Sie fand ihres Vaters Arbeit¬
geber ans der kleinen Bank unter dem Lindeustranch . Ein brei¬
ter Lichtstrom fiel aus dein offenen Fenster gerade auf seine
Gestalt.

„Guten Abend , Herr Diedrich !" sagt « ste freundlich und ging
mit auSgestreckten Händen auf ihn zu. „Mein Vater hat mir
von dem gütigen Anerbieten erzählt , welches Sie ihm ge«
macht haben . Wie soll ich Ihnen danken ?"

Er erhob stch »ilig , ergriff ihre dargebotene Hand und
drückte sie zärtlich.

„Sir haben nichts zu danken . Fräulein Sachse . Ich weiß,
daß « für die Stelle geeignet ist und ste verdient . Er wird
str gut auSfüllen . Ich wünscht « — teilte Ihne », Ihr Bat «,
nichts weiter mit ?"

„Noch mehr ?" fragte ste erstaunt.
„Spielte « nicht dar uf an . daß ich noch« 2 etnein au»

deren Srund , hierher gekommen wäre l*
„Nein. Herr Diedrich."
.So hören Sie mich an , Fräulein Sachsek Ich hatte

nicht allein «ur Ihrem Bat « , sondern auch Ihne » «inen Bor-
schlagm machen." « 7,20



eine Uebergangsfrist bis zum 15 . März 1918 einschließlich
festgesetzt . Die nach dem 15 . März 1918 etwa noch
vorhandenen Marken alten Musters sind bis zum 17.
März 1918 zur Vernichtung hierher einzureichen . Um¬
tausch gegen neue Marken kann nicht stattfinden.

Zu 8 4.
Die Bäcker usw . sind besonders darauf hinzuweisen,

daß sie, um Verkürzung in der Mehlbelieferung zu ver¬
meiden , bei Enweaeunahme rrn Reisebrotmarken ihr
Augenmerk auf das Vorhandensein ron Wertpapiernnter-
druck , Faserung und Wasserzeichen zu richten , sowie die
angenommenen Marken in vorschriftsmäßiger Weise zu
entwerren haben.

Höchst a . M ., den 21 . Februar 1918.
Der Landrat : Klaus er.

Wird veröffentlicht.
Schwange  in : a . M ., den 2 . März 1918.

Der Bürgermeister : 2 : efenhardt.

Deutscher Tugesverichl.
Großes Hauptquartier,  1 . März . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Poelcapelle scheiterten nächtliche nach
starker Feuerwirkung unternommene Vorstöße englischer
Infanterie . An der übrigen Front lebte die Artillerie¬
tätigkeit vielfach in Verbindung mit kleineren Erkun¬
dungsgelechten auf . Westlich von La Fere brachte eine
Abteilung von einem Vorstoß über den Kanal einige
Gefangene zurück.

Ein feindlicher Lustangriff auf Kortryk verursachte
erhebliche Verluste unter der belgischen Bevölkerung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Chavignon drangen Sturmtrupps in die feind¬

lichen Gräben uno nahmen 10 Amerikaner und einige
Franzosen gefangen.

In den frühen Morgenstunden lebte die Gefechts¬
tätigkeit in einzelnen Abschnitten der Champagne auf.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Längs der ukrainischen . Nordgrenze im Vordringen
nach Osten , haben unsere Truppen den Dnjepr erreicht.
Bei Rjetschica stießen sie auf einen stark ausgebauten
und vom Feinde verteidigten Brückenkopf . Stadt und
Bahnhof wurden im Sturm genommen und einige hundert
Gefangene gemacht . In Mosyr haben wir die Pripjet-
flotille — 6 Panzerboote , 35 Motorboote und 6 Lazarett¬
boote — erbeutet.

Bei Eastow und Kasatin wurde die Bahnlinie Kjew-
Shmerinka erreicht . Den südwestlich von Starckow-
Stantinow im Kampf gegen feindliche Uebermacht stehen¬
den polnischen Legionären eilten deutsche Truppen zu
Hilfe . Gemeinsam wurde der Feind geschlagen.

Von der ukrainischen Regierung und Bevölkerung
zum Schutze gegen feindliche Banden berufen , sind öster-
reichisck -ungarische Truppen in breiten Abschnitten nördlich
vom Pruth in die Ukraine eingerückt.

Italienische Front.
Zu beiden Seiten oer Brenta war die Kampftätigkeit

tagsüber gesteigert.
Von der

Mazedonischen Front
nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin,  1 . März , abends . (W . B . Amtlich .)
In der Champagne sowie zwischen Maas und Mosel

führten wir kleinere Unternehmungen mit Erfolg durch.
Von den anderen Kne ^s ^ nm 'ä ^en nickts Neves.

Die Verhandlungen in Brest-Litowsk.
Brest - Litowsk,  1 . März . (W . B .) In einer

formlosen Besprechung der Vorsitzenden der Delegationen
der Dierbundmächte mit dem Vorsitzenden der russischen
Delegation Sokotnikow ist vereinbart worden , daß die
Friedensverhandlungen in einer auf morgen vormittag
angesetzten Plenarsitzung beginnen sollen.

Die Lage Rumäniens.
Budapest,  1 . März . (W . B .) Der Wiener Korre¬

spondent des „Pester Lloyd " meldet : Aus unterrichteten
Kreisen verlautet , Rumänien bereitet trotz der üblen Lage,
in der es sich befindet , einer Einigung noch immer erheb¬
liche Schwierigkeiten . Die Rumänen iegeu eine Haltung
an den Tao , die in den Tatsachen gewiß keine Stütze
findet . Worauf die Rumänen ir * rechnen , wenn sie
sich unseren Forderungen entgegensletteii , ist .nicht ersicht¬
lich. Ihre an der Front stehende Armee,kann es nicht sein,
denn deren strategische Lage ist schon heute keineswegs
beneidenswert , kann sich aber schon in der allernächsten
Zeit zu einer geradezu verzweifelten gestalten . Die mili¬
tärische Rettung für Rumänien , sei es aus eigener Kraft,
sei es aus einer Hilfeleistung der Entente , ist ausge¬
schlossen. Aber auch darauf kann die rumänische Re¬
gierung nicht rechnen , daß die Mittelmächte , wenn sie die
ihr gebotene Gelegenheit , das Land vor einer Katastrophe
zu bewahren , zurückweist , sich damit begnügen würden,
ihre den Rumänen gegenüberstehende Front Gewehr bei
Fuß abwarten zu lassen , bis man in Jassy eine bessere
Einsicht gewinnt . Es ist vielmehr anzunehmen , daß die
Mittelmächte in diesem Falle nicht zögern würden , zur
Verstärkung des rumänischen Friedenswillens einen ent¬
sprechenden Druck auszuüben.

Japans Politik in Ostasien.
London,  28 . Febr . (W . B .) Meldung des Rcu-

tcrschen Bureaus . Die „Daily Mail " erfährt aus Tientsin:
Es bestehen wichtige Gründe , die ein baldiges Vorgehen
Japans wegen der wachsenden Bedrohung durch die An¬
wesenheit zahlreicher deutscher und österreichischer Kriegs¬
gefangenen in Tientsin erwarten lassen.

Ein Telegramm aus Wladiwostok berichtet , daß eine
internationale Gruppe wegen der zunehmenden Zügel¬
losigkeit die Bewachung der Stadt und den Schutz des
auswärtigen Eigentums übernimmt.

Neuyork,  1 . März . (W . B .) Wie die Associated
Preß aus Washington meldet , hat sich Japan an Amerika
und die Ententemächte mit dem Vorschläge gewandt , ge¬
meinsame militärische Vorbereitungen in Sibirien zu
treffen , um die großen Kriegsvorräte in Wladiwostok
und an der sibirischen Bahn p - retten . Die amtlichen
Kreise in Washington fanden diesen Vorschlag zunächst
nicht völlig annehmbar , aber der Meinungsaustausch wird
fortgesetzt und wird vielleicht zu einer Aenderung der
Haltung der Regierung führen . Die Japaner meinen,
daß die Lage in Sibirien gewisse Maßregeln und selbst
eine militärische Aktion Japans rechtfertigt . Die Japaner
seien mit der Beteiligung der amerikanischen und der
Ententetruppen ganz einverstanden und die Frage sei
nur , ob Japan allein vorgehen dürfe oder ob eine gemein¬
same Unternehmung stattfinden solle.

Tagesbericht der Verbündete « .
Wien,  1 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird oerlautbart:

. Westlich der Brenta scheiterte ein Vorstoß der
Italiener.

Auf immer wieder und in den jüngsten Tagen be¬
sonders eindringliche Aufrufe sind gestern Truppen Des
Feldmarschalls von Böhm -Ermolli zu einer friedlichen
Intervention in Podolien eingerückt und haben die Linie
Nowosielca — Chotin — Kanienice — Podolski erreicht . Die
an den Bahnen und wichtigen Straßen vordringenden Ab-
teilunaen haben Auftrag , in dem du ^ckschnttenen Geriete

Zäerginanns Höchtertein.
Roman von Martin Förster . 8

„Fräulein Sachse , ich habe Sie so lange geschätzt und ge-
annt . dürfte ich, könnte ich nicht hoffen , daß auch Sie mir
in klein wenig Interesse entgegenbringen ."

„Aber Herr Diedrich , natürlich, " sie begnff nicht, wo er

^ ",Nun0den 'n ." sagte er. kurz entschlossen, „hören Sie mich
m Jutta ! Ich kam. Sie zu fragen , ob Sie die Herrin des
öerrenhanseS . ob Sie nieine Frau werden wollen ."

Die Frage war doch zu unvermittelt gekommen . Jutta
uhr zurück. Fast blieb sie einen Augenblick wie angewurzelt
Zehen, dann ivandte sie sich wie zur eilige » Flucht.

„Verlassen Sie mich nicht !" bat er inständig . „Ich bin zu
rasch gewesen, ich habe Sie durch mein Ungestüm erschreckt.
D, hören Sie mich an : Ich meine es ja gut mit Ihnen , Sind
Sie mir böse?"

O nein , Herr Diedrich ." sagte sie, sich mühsam zur Ruhe
jwingend , „wie könnte ich böse sein I Aber ich bi» überrascht,
gd ) _ war so ahnungslos . Es tut mir so leid , aber —"

Er ließ sie nicht ausreden.
„Sagen Sie jetzt kein Wort weiter , mein liebes Mädchen.

Sie " lind erregt , erschrocken. Ich habe Ihnen gesagt , waS ich
wünsche und hoffe, aber Eie sollen Zeit zur Ueberlegung ha¬
ben. Sie sollen wohl bedenken, welche Antivort Sie mir geben
wollen ."

Sie schwieg, und er fügte hinzu : „Ich habe vollkommenes
Vertraue » zu Ihrer Eiiistcht und zu Ihrem richtigen Takt¬
gefühl . Ich bin viel älter als Sie , aber ich könnte alles für
Sie tun . Alles . waS ich besitze, soll Ihnen gebören . Jeden
Wunsch möchte ich Ihnen erfüllen . Nichts soll Ihnen abge¬
schlagen werden . O, denke» Sie , denke» Sie an dies alles , und
geben Sie mir Ihre Antwort vielleicht in vierzehn Lagen.
Für heute sageich Ihnen gute Nacht ."

„Gute Nacht !" sagte sie wie mechanisch und er entfernte
sich eilig und ließ sie >vie im Traum verloren stehen. Als ihr
Rater iiach zehn Minuten i» den Garten zurückkehrte, fand er
sie noch so unter dem Fliederslranch.

„Jrltta, " fragte er in eigeutüullich beivegteu , Tone , „tvo
ist Herr Diedrich ?"

„Er ging soeben fort ."
„Und was hat er Dir gesagt , mein Kind ?" Er beugte sich

zärtlich zu ihr herab.
„O Vater , Vater , denke Dir !" Sie schlug die Hände vor

daS Gesicht und brach in Tränen aus.
Er zog sie zärtlich in seine Arme , und es währte eine ganze

Zeit , bis sie sich so weit beruhigen konnte , um ihm die statt¬
gehabte Unterredung mitzuteilen . Die gewährte Bedenkzeit
war ihm eine große Beruhigung.

„Sage mir nur , lieber Vater , wiinschest Du , daß ich ihn
heirate ?" fragte sie i» beinahe angstvollem Tone.

„Mein Kind , ich würde Dich niemals gegen Deine eige¬
nen Wünsche zu beeinflussen suchen. Ich muß offen gestehen,
auch mich hat der Antrag im ersten Moment nur erschreckt.
Aber überlege Dir die Sache , Jutta . Die Jugend vergeht , und
das Leben ist ernst . Er ist ein reicher Mann , uird er würde
Dich auf Händen tragen ."

„Aber er ist so alt , und überhaupt — o Vater , ich kan» es
nicht ! "

„Dann tu es nicht. Ich gebe Dir >tur meinen väterlichen
Rat . Ich möchte Dich glücklich sehen, mein Kind . Ich möchte,
was mich auch treffen möchte, Dich gegen Sorge und Man¬
gel geschützt wissen. Die Frau eines armen Mannes hat viel
zu ertragen , ihr Leben ist oft eine lange Qual . Aber lassen
wir das jetzt. Du hast Zeit , darüber nachzudenken . Denke nur
an Dich allein . Wenn Du einen ganz festen Entschluß gefaßt
hast , wollen mir wieder über die Sache reden ." -

Inzwischen war der ältliche Beiverber des schönen Mädchens
ganz wohlgemut nach Hause gegangen . Er mar nicht so tö¬
richt gewesen, sich einzitbilden , daß ei» so selten liebliches Ge¬
schöpf wie Jutta sich sofort in seine Arme werfen würde . Er
hatte sogar von Vater und Tochter einen weit heftigeren
Widerstand gegen seine Wünsche vorausgesetzt und war folg¬
lich noch ganz froh gewesen über das Resultat seiner Anfrage.

Die Beförderung des Vaters zinn Unteraufseher war ihm
in erster Linie nur Mittel zum Ziveck. Ein solches Entgegen-
kommen seinerseits mußte die Betreffenden für ihn einnehmen,
ganz abgesehen davon , daß er überzeugt war . den Mann
durchaus an seinen richtigen Platz gestellt zu haben . Nun sah

Ruhe und Ordnung wiederherzustellen und die für die
Einfuhr nötigsten Handelswege zu sichern.

Bisher haben nahezu 10000 Russen die Waffen
gestreckt . Beträchtliche Mengen Munition , Fuhrwerke und
rollendes Material wurden geborgen.

£>«» Lhef bt* Henoralstabe«.

Die Krlegskosten der Vereinigten Staaten.

Die gewaltigen Ansprüche , die seitens der Entente an
ihren Geldgeber Amerika teils an barem Gelbe , teils an
Lieferung von Kriegsmaterial gestellt werden , sowie die
eigenen beträchtlichen Kriegskosten haben die Finanzen der
Vereinigte !: Staat : :: schwer in Mitleidenschaft gezogen.
Wie „Allgemeen Handelsblad " in feiner finanziellen
Wochenübersicht vom 3 . Februar mitteilt , „ belief sich die
Staatsschuld der Vereinigten Staaten vor dem Kriege
ans ungefähr 955 Millionen Dollars . Auf Ende Juni
1918 , Nack Ablauf des jetzigen Etatsjahres , werden die
Staatsausgaben Amerikas für die Kriegführung , an der
das Land seit April 1917 teilgenommen hat , aus 18,77
Milliarden Dollar geschätzt . Das heißt also , daß sich die
Staatsschuld im Verlauf eines Jahres ungefähr ver¬
zwanzigfacht hat . Es wird nicht mehr lange dauern,
bis die Vereinigten Staaten bei solch einer anwachsenden
Schuld in eine schwierige Lage geraten.

Daß die >amerikanischen Kriegskosten so angsterregend
zunchmen , in einem noch viel größeren Maße als es in
europäischen Ländern der Fall ist, findet seine Erklärung
darin , daß Amerika nicht allein in ei.:er sehr geringen
Zeit Heer , Marine und Luftflotte riesig erweitert , son¬
dern daß es zugleich die Entente durch Beschaffung von
Kriegsmaterial in größerem Maße unterstützt , als es
bereits früher der Fall - war . Nicht weniger als fieben
Millionen Dollar , also beinahe die Hälfte der gesamten
Kriegskosten , der Vereinigten Staaten in diesem Etats-

, jahre sind ab Vorschuß für die Allierten vorgesehen.
Falls die europäischen Staaten , die diese Vorschüsse er¬
halten , zahlungsfähig bleiben , könnte der Betrag von
den Ausgaben , den die Vereinigten Staaten an ihre
Kriegführung verwenden , abgerechnet werden . Aber die
Zahlungsfähigkeit Rußlands , dem noch Ende Dezember
eine Anleihe von 325 Millionen Dollar gegeben worden
war , ist jetzt schon nicht mehr -aufrecht zu erhalten . Bel¬
gien . das 69,9 Millionen Dollar empfangen hat , wird
wohl ebensowenig aus eigenen Mitteln Renten und Ab¬
zahlungen bestreiten können . Auch für Italien , dem 500
Millionen Dollar vorgeschossen wurden , wird die Zah¬
lungsfähigkeit bei einer längeren Kriegsdauer sehr frag¬
lich werden , um so mehr , da die Vorschüsse zum Ende
des Etatsjahres noch sehr bedeutend steigen werden . Der
Löwenanteil des amerikanischen Geldes wurde allerdings
England und Frankreich zur Verfügung gestellt , deren
Staatskredit bis jetzt über allen Zweifel erhaben war.
Aber wenn es nicht gelingt , diesem wahnsinnigen Kriege
bald ein Ende zu bereiten , dann werden auch für England
und - Frankreich sehr schwierige Zeiten kommen ."

Angesichts der immer ungünstiger werdenden Finanz¬
lage seiner europäischen Schuldner ist die Rolle Ameri¬
kas als mehr oder minder freiwilliger Ententebankier
allerdings keine beneidenswerte.

Die Keule der Mittelmächte in Italien

Unsere nicht nur in militärischer Hinsicht erfolg¬
reiche und lohnende tzerbstosfensive gegen Italien hat
unserer Heeresverwaltung eine Riesenbeute eingebracht,
die , wie „Stockholm Dagblad ", in einem kürzlich er¬
schienenen Aufsatz zu berichten weiß , noch immer nicht
genau bestimmt , geschweige denn geborgen werden konnte.

„Außer Kanonen und anderem Artilleriematerial ",
schreibt das Blatt , „deren Wert sich auf mehr als eine
Milliarde Lire beläuft , sind viele Hunderte Automobile,
viele Lokomotiven und Eisenbahnwagen , eine unerhörte
Menge von Fcldeisenbahnmaterial , eine Masse Motoren

er in aller Ruhe der weiteren Entwickelung der Dinge entge¬
gen.

Seit jenem Abend im Garten war eine Woche vergangen
Sachse war bereits in seine Stellung als Unteranfseher einge¬
treten und mit vielen Zeichen der Genngtnnng von seiten bet
Bergleute und Beamten im Platz begrüßt worden.

Er war von Jugend anf eine sehr populäre Persönlichkeit
gewesen, stets geachtet wegen seines Fleißes und seiner gei>
stigen Fähigkeiten . Auch seine bewährte Unerschrockenheit, di»
er in vielen Fällen von Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern beiviesen, hatte ihn : das unbedingte Vertrauer
der Bergleute gewonnen , deren Vorgesetzter er jetzt ivar.

Eines Morgens kurz nach sechs Uhr befand sich der » eir
Unteranfseher mit den Feuerlenten in seinem Verschlage . Vo»
zehn Minuten waren die letzten Bergleute in den Schacht ge¬
stiegen und jetzt anf dem Wege zu ihren Arbeitsstellen . Di»
Leute der Tagesschicht waren zu verschiedenen Teilen des
Bergiverks geschickt. Der Aufseher und seine Gehilfen waren
oben an dem Schacht emsig beschästigt.

Die Knechte fuhren gefüllte Wasserkübel zum Schacht und
nahmen leere zurück. Alles war in vollem Gange.

„Ich möchte heute eine gründliche Untersuchung aller
Lustgänge vornehmen, " sagte Sachse zu einem Fenerlnann.
„Habt Ihr Zeit ?"

„Oben bei Nummer drei ist eine verstopfte Stelle, " ent»
gegnete dieser, „wir wollen heute versuchen, sie zu reinigen ."

„Dann ist es besser, Ihr tut das , John . Vielleicht kann
ich die Lilftgänge allein untersuchen . Ich glaube , einige sind
in sehr schlechtem Zustand ."

„Ja ." erividerte der Fenermann . „Lena sprach oft davon,
daß er sie reinigen lassen wollte , aber ich glaube , der Herr
scheute die Kosten ."

„Wenn die Lnftgänge schlecht sind, so müssen sie auSge.
bessert werden . Wie würde es uns ergehen , wenn der Bergin»
spektor uns einen unerwarteten Besuch machen sollte ? Habt
Ihr jemanden , der mich begleiten könnte ?"

„Da ist ein Arbeiter oben , der einen Gang reinigt . Erwirb
vielleicht in einer halben Stunde fertig sein."

„Wer ist es ?"
„Franz Degow ." 237,20



und Maschinen, reichliches Kabel- und Eisendrahtmaterial
von den Verbündeten erbeutet. Die vielen umherliegenoen
Projektile und die zahlreichen Drahthindernisse werben
eine Menge altes Material ergeben, wie Kupfer, Messing
und Eisen. Im Etappengebiete zwischen Isonzo und
Tagliamento befinden sich zahlreiche Verpflegungs- und
Bekleidungslager, von denen nur wenige zerstört werden
konnten, wie auch Sappeur- und technische Parke, Laza¬
rette mit reichlichem Sanitätsmaterial. Die Armeen haben
länger als einen Monat ausschließlich von den Hilfsquellen
des eroberten Gebiets gelebt und werden wenigstens2
bis 3 Monate lang an einem Drittel der gewöhnlichen
Verpflegung aus ihrer Heimat genug haben. Reis, Mais
und Wein gibt es im Ueberfluß, ebenso Früchte, Süd¬
früchte und Gemüse. Das Land ist fruchtbar und Schlacht¬
vieh gibt es in Mengen. Die Ernte reift früh und kommt
dabei dem oberen Lande zugute. Die Saat ist bereits
vorbereitet worden. Die Fabriken des Landes (Mühlen,
Gerbereien, Seiden- und Baumwollspinnereien) werden
bald im Dienst der Ientralmächte stehen. Fertige Seiden-
und Baumwollwaren werden in das Innere der verbün¬
deten Länder verfrachtet. Besonders groß ist die Beute
an Militäruniformen und Wäfcbe jeder Art. Die großen
Elektrizitätswerke, besonders die bei Eellina. welche Ve¬
nedig mit Licht und Kraft versorgten, werden von dm
Zentralmächten ausgenützt."

Ein Streikprozeß.
Leipzig,  1 . März. (W. B.) Der zweite und dritte

Strafsenat des Reichsgerichts verurteilte den 32 jährigen
Gewerkschaftssekretär Bernhard Menke (Dresden) wegen
versuchten Landesverrates und öffentlicher Aufforderung
zum Ungehorsam gegen behördliche Anordnungen zu vier
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust. Der An¬
geklagte hielt als Anhänger der unabhängigen Sozial¬
demokratie am 12. August 1917 in Pirnau vor meist
jugendlichen Arbeitern ui:d Arbeiterinnen der Munitions¬
industrie eine öffentliche Rede, in der er den Streik der
-Riistungsarbeiter empfahl. Er handelte dabei, wie das
Gericht annahm, in dem Bewußtsein, daß feine Auf¬
forderung. wenn sie Erfolg gehabt hätte, die Kriegsmacht
des Deutschen Reiches schädigen würde.

Scheidemann uns seine Herren Mörder.
Der Abgeordnete Scheidemann veröffentlicht in der

Mannheimer„Volksstimme" eine Aussprache: „An meine
Herren Mörder!" Er erzählt darin, daß er Zuschriften
der verjckiedensten Art erhalte, Zustimmungen und Grob¬
heiten. Das geht auch andern so. Seit aber die „Kreuz¬
zeitung" gefordert hat, daß er aus den Sandhaufen ge¬
stellt werde, Uesen zahlreiche Briefe ein, die den Dolch
zuckten und den Revolver knacken ließen. Er zitiert einige
davon, die er an einem Morgen beim Kaffee-Ersatz ge¬
nossen habe, z. B.:

„Sie lehnen Annexionen ab? Sie wollen nicht, daß
wir Longwy und Brieq nehmen? Seien Sie gewarnt!
Treten Sie weiter für einen Verzicht- und Bankerott¬
frieden ein, dann werden wir Sie wie einen tollen Hund
beseitigen, ehe Sie uns alle ins Unglück bringen."

„Wir wollen Belgien und du willst es nicht, deshalb
verlängerst du den Krieg. Ich schwöre es bei Gott, wenn
der Friede nicht bis zum Hochsommer gekommen isst jo
töte ich dich elender Lump mit sicherer«kalter Hand.
Dein Freund Iaures ist unschuldig ermordet worden,
aber dein schwarzes Blut wird schuldig fließen,' ich treffe
dich Lump mit eiserner Faust sicher und geschickt."

„Was zahlt dir England für deinen Baterlandsverrat
du Schandbube? An den Galgen mit dir!"

„Königlicher Sozialdemokrat! Elender Schuft, Ar-
beiterverräter!" (Folgt Hinweis auf geladenen Revolver.)

In dieser Gefahr nun richtet Scheidemann einige
Bitten an seine Herren Mörder. Er ersucht, von Stechen
auf die linke Brustseite abzusehen, weil er da seine Zi¬
garrentasche trage, und ihn immer einen Tag vor seinem
Tode benachrichtigen zu wollen, damit er den Abschieds¬
schoppen nicht versäume.

Lokale Nachrichten.
Auszeichnung. Dem Kolonnenfllhrer der hiesigen

Freiwill. Sanitätskolonne, Herrn Martin Helfrich,
welcher bereits Inhaber der Roten Kreuzmedaille3. Kl.
ist, wurde nunmehr auch dieselbe2. Kl. in Silber
verliehen.

Dr.--Ingenieur. Herrn Dr. Gustav Pistor, Direktor
der Chemischen Fabrik Griesheim-Elektron, ist von der
Technischen Hochschule Dresden die Würde eines Dr.-
Inaenieurs ehrenhalber verliehen worden als Anerkennung
für seine hervorragende Tätigkeit auf dem Gebiete aer
elektrochemischen Technik und im besonderen der Alu¬
miniumindustrie während des Krieges.

, Spar- und Hilfskasse. Die Mitglieder dieser Kasse
seien auch an dieser Stelle noch besonders auf die morgen
Sonntag mittag 1/21 Uhr im kleinen Saale der Waldlust
stattfindende ordentliche Generalversammlungaufmerksam
gemacht. Die Einladung nebst Tagesordnung ist im An¬
zeigenteil der heutigen Nummer abgedruckt.

Kirchliches. Die Fastenpredigt in der katholischen
Pfarrkirche findet morgen nachmittag um 5 Uhr statt.
®lc  Andacht um 11/2  Uhr fällt aus.

Geschworerren-Auslosunq. Bei der dieser Woche in
Wiesbaden stattgefundenen Auslosung von Geschworenen
für die am 18. März beginnende Schwurgerichtsperiode
®urj>e Herr Bildhauer Ioh . Jos. Belz  von hier aus-

Evangel. Frauenhilfe. Auf die morgen nachmittag
^ 4 Uhr im oberen Saale der Turnhalle stattfindende
Jahresversammlung sei auch an dieser Stelle nochmals
angewiesen. Die Einladung mit Tagesordnung findet
>'ch M Inseratenteil.

Im Zoologischen Garten ist der Eintrittspreis mor¬
gen Sonntag bis 1 Uhr mittags für Erwachsene auf 30,
>ur Kinder auf 20 Pfg. ermäßigt.

Die Wohltätigkeitsvorstellung im katholischen Fiir-
sorgeverein wird pünktlich um 71/2  Uhr beginnen. Wir
bitten deshalb, die Plätze früh genug einnehmen zu wollen.
Saalöffnung um 7 Uhr. Die Inhaber der numerierten
Karten mögen doch-darauf achten, daß sie nur den auf
ihre Nummer lautenden Sitz einnehmen, damit die Ord¬
nung aufrecht erhalten bleibt. Für unsere Jugend findet
die Kindervorstellung mittags um 1 Uhr statt, ebenfalls
sehr pünktlicher Beginn. Kind 15 Pfg. Den Besuchern
der Vorstellung steht ein hoher Genuß bevor, nicht nur,
daß sich die kleinen und großen Mitspielerinnen ganz
außerordentlich gut in ihre Rolle eingelebt haben, auch
die Ausstattung der Bühne, die in künstlerisch bewährten
Händen liegt, wird überraschen. Ehe das zweite Stück
„Maria Magdalena" beginnt, das in wunderbar fein¬
sinniger und doch dramatisch packender Weise ein er¬
schütterndes Seelengemälde der großen Büßerin darsteUr,
werden zum besseren Verständnis einige Erläuterungen
gegeben, die gewiß dankbare Aufnahme finden. Pro¬
gramme find im Saal zu haben. Alles weitere siehe
Anzeige!

Vorschuß-Verein. Am vergangenen Sonntag hielt
der hiesige Vorschuß-Verein,e. G. m. u. H. im Gastellschen
Lokal seine ordentliche General-Versammlung ab. Der
gedruckte Geschäftsbericht über das abgelaufene 55. Ge-
scyüftsjahr war den Mitgliedern bereits zugestellt, infolge¬
dessen konnte der Vorsitzende des Aufsichtsrats sich darauf
beschränken, Erläuterungen hierzu zu geben. Der Verlauf
der Geschäfte des Vereins steht im Zeichen des Krieges,
welches allerdings ein ganz anderes ist, wie wohl die
meisten Mitglieder beim Beginn des Weltkrieges es sich
vorgestellt haben. Nämlich anstatt, daß die Sparkonti^
abnehmen, wachsen dî in erfreulicher Weise. Der Zu¬
wachs der Sparkasse beträgt 143 771 Mark und ist hier¬
durch das Konto „Spareinlagen" auf 1273 082 Mark
gestiegen. Außerdem haben die Mitglieder im vergangenen
Jahre 70000 Mark für die 6. und 7. Kriegsanleihe aus
Sparkassenguthaben llberschreiben lassen. Der Verein als
solcher zeichnete 60000 Mark Kriegsanleihe. Die Bilanz¬
summe weist in Aktiva sowie in Passiva 1524 883 Mark
auf. Das eigene Vermögen des Vereins betrug am
Schlüsse des Jahres 228295 Mark, welches sich aus
49 537 Mark Reservefonds. 23 839 Mark Betriebsrück-
lagc und 154 918 Mark Geschäftsguthabender Genossen
zusammensetzt. Diese Zahlen ergeben den Beweis, daß
die Genossenschaft auf einer guten Grundlage aufgebaut
ist. Der Verein errichtete im abgelaufenen Jahre unter
Nr. 14 992 ein Postscheckkonto beim Scheckamt Frank¬
furt, um den bargeldlosen Geldverkehr zu fördern und
wurden dort nahezu 50000 Mark im ersten Jahre als
tlmsatzsumme verbucht. Die Versammlung nahm ein¬
stimmig den Vorschlag des Vorstandes uu Äufsichtsrats
über Verteilung des Reingewinns an. Derselbe beträgt
13 914 Mark und wurde die Verteilung in folgender
Weise beschlossen: 6% Dividende= 9041 Mark. Be¬
triebsrücklage 3000 Mark, für Wohltätigkeit und Kriegs¬
fürsorge 300 Mark und der Rest mit 1568 Mark werden
der neuen Rechnung vorgetrage-n. Das ausscheidende Auf-
sichtsratsmitglied, Herr Josef Kalk, wurde wiedergewählt.
Die Anleihegrenze für fremde Gelder wurde von der Ver¬
sammlung nach Vorschlag des Vorstandes auf 1600000
Mark festgesetzt. Geschlossen wurde die Versammlung
mit dem Wunsche, daß zur nächstjährigen General-Ver¬
sammlung der Friede im Land sein möge.

Wieder auf deutschem Boden! Der Maler Rudolf
Schott von Cronberg, der sich seit Jahresfrist in russischer
Gefangenschaft befand, teilte seinen Angehörigen mit, daß
seine Flucht gelungen ist, und daß er sich bereits auf
deutschem Boden befindet.

Fürsorge für geisteskrank gewordene Soldaten.
Wiederholt ist in der Tagespresse die Ansicht geäußert
worden, daß die Heeresverwaltung für geisteskrank ge¬
wordene Soldaten nicht genügend sorge und daß diese
bci ihrer Entlassung aus dem aktiven Dienst in manchen
Fällen der öffentlichen Armenpflege zur Last fielen. Diese
Ansicht ist nicht zutreffend. Eine Inanspruchnahme der
öffentlichen Armenpflege ist für diese Kranken bei ihrer
Entlassung vollkommen ausgeschlossen; die Versorgungs¬
gebührnisse und sonstigen Zuwendungen für die Be¬
treffenden werden von der Heeresverwaltung so bemessen,
daß auch ein Eingreifen der Organe der Kriegswohlfahrts-
pflege — soweit es sich lediglich um finanzielle Hilfe
handelt — nicht erforderlich ist. Die hiermit nicht ganz
im Einklang stehenden Verwaltungsvorschriften sind jetzt
entsprechend geändert; es ist Anordnung getroffen, daß
alles, was militärischerseits im Interesse eines Geistes¬
kranken und seiner Angehörigen zulässig ist, vor und bei
seiner Entlassung aus dem aktiven Dienst zu geschehen
hat, ohne daß es besonderer Anträge des Mannes, seines
Vormundes oder Pflegers bedarf. Dem Vormund oder
Pfleger steht übrigens das Verfügungsrecht über die dein
Geisteskranken bewilligten Versorgungsgebührnisse zu.
Sie werden, wenn sich der Kranke in Anstaltspflege be¬
findet, niemals unmittelbar an die Anstalt, sondern an
den Vormund oder Pfleger ausgezahlt. Ein Einfluß
auf die Art der Verwendung des Geldes wird seitens
der Heeresverwaltung nicht ausgeübt.

Höchstpreise für Eichen- und Fichtenperlrinde. Am
28. Februar 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. L. 1./2.
18. K. R. A., betreffend Höchstpreise für Eichen- und
Fichtengerbrinde erschienen, die anstelle der bisher in
Kraft gewesenen Bekanntmachung Nr. L 1./3. 17. K. R.
A. vom 20. März 1917 getreten ist. Durch die neue
Bekanntmachung werden Höchstpreise für geschälte und
ungeschälte Eichen- und Fichtengerbrinde, auch soweit sie
im fiskalischen Besitz oder Eigentum stehen oder aus
dem Ausland eingeführt sind, festgesetzt. Die Höchst¬
preise sind gegenüber den vorjährigen Höchstpreisen erhöht
worden. Die vollen Höchstpreise gelten jedoch nur bei
Gerbrinden, die nicht aus dem Stamm verkauft werden,
und bei deren Lieferung die Vertragsparteien bestimmte

in der Bekanntmachung besonders vorgeschriebene Liefe-
^ingsbedingungen vereinbart haben.. Der Wortlaut der
Bekanntmachung, die eine größere Anzahl für die be¬
teiligten Kreise wichtiger Einzelbestimmungenenthält, ist
bei der Polizeiverwaltung einzusehen.

Die Bekanntmachung Nr. W. M. 90/12. 17. K. R.
A- vom 1. März 1918 enthält einen Nachtrag zu der
Bekanntmachung Nr . W. M. 1300/12. 15. K. R. A
vom 1. Februar 1916, betreffend Beschlagnahme und'Be¬
standserhebung von Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken
für Heer, Marine und Feldpost. Durch diesen Nachtrag
sind Handsäcke, Handschützer und alle anderen zum
Schutze der Hände bei Betriebsarbeiten geeigneten Web-
Wirk-, Strick-, Filz- und Seilerwaren beschlagnahmt
und meldepflichtig geworden. (Auch Anfaßlappen.) Die
erste Meldung ist bis zum 15. März 1918 an das Web¬
stoffmeldeamt zu erstatten. Der am 1. März 1918 vor¬
handene Bestand ist für sie maßgebend. Der genaue
Wortlaut der Bekanntmachung ist bei der Polizeiver¬
waltung einzusehen.

Erhöhung der Teuerungszulagenfür Beamte. Der
unterfraktionelle Ausschuß des Reichstages für Beamten¬
fragen, der unter dem Vorsitz des nationalliberalen Ab¬
geordneten Merfer (Herford) arbeitete, ist jetzt an einem
vorläufigen Abschluß seiner Arbeiten angelangt. Die Mit¬
glieder der Konferenz, der sämtliche Fraktionen des
Reichstages angehören, haben sich in Erkenntnis der all¬
gemeinen Notlage der Beamtenschaft einstimmig für eine
wesentliche Erhöhung der laufenden Kriegsteuerungszu¬
lagen ausgesprochen. Die Reichsregierung hat zu diesem
Beschluß grundsätzlich bereits ihre Zustimmung erklärt,
und nur über das Maß der Erhöhungen find noch Ver¬
handlungen im Gange.

Der gegenwärtige Stand der Wintersaaten berechtigt
bis jetzt zu den allerbesten Hoffnungen. War schon die
Witterung während des Vorwinters und namentlich auch
im Januar für die Ueberwinterung der Saaten durchaus
günstig, so hat auch, wie jetzt festgestellt wird, der letzte
Frost, weil von kurzer Dauer, keineswegs ernsteren Scha¬
den verursacht. Jedenfalls zeigen die Wintersaaten in
diesem Jahre ein ganz anderes ausfehen als um diese
Zeit im Vorjahre, wo noch alles unter einer sehr starken
Kälte völlig erstarrt und vielfach erfroren war.

Höchstpreise für Bohnenkonferven. Die Gemüsekoa-
serven-Kriegsgesellschaft hat Höchstpreise für Bohnenkoa-
serven festgesetzt, die sich für die Abgabe vom Klein¬
händler an den Verbraucher, je nach Art der Bohnen,
zwifchen folgenden Sätzen bewegen: 1.30—1.78 Mark für
die ganze Normaldose, 0.72—0.97 Mark für die halbe
und 0.42—0.56 für die Vierteldose.

Der hentige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  2 . März. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nur in wenigen Abschnitten lebte am Abend die

Gefechtstätigkeit auf. Eigene Erkundungen bei Holle-
beeke und südlich von St . Quentin brachten uns Ge¬
fangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An vielen Stellen der Front führten wir erfolgreiche

Unternehmungen durch. Oestlich von Reims drangen
hessische Truppen in das zerstörte Fort Pompolle. Rhein¬
länder und Westfalen stießen nordwestlich von Prosnes
tief in die feindlichen Stellungen vor. Die aus den
Februarkämpfen südöstlich von Tahure noch in Feindes¬
hand gebliebenen Grabenstücke wurden von badischen und
thüringischen Truppen im Angriff gesäubert. Auf dem
Wcstufer der Maas stürmten rheinische Kompanien die
feindlichen Gräben südlich von Haucourt.

Nach Durchführung ihrer Erkundungen kehrten un¬
sere Truppen mit mehr als 400 Gefangenen und zahl¬
reichen erbeuteten Maschinengewehren in ihre Ausgangs¬
stellungen zurück.

Die südöstlich von Tahure genommenen Gräben wur¬
den gehalten und gegen französische Gegenangriffe be¬
hauptet.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Zwischen Maas und Mosel stieß Infanterie mit
Pionieren in die feindlichen Gräben nordöstlich von
Seicheprey vor. Die amerikanische Besatzung erlitt schwere
Verluste und büßte 12 Gefangene ein.

Hauptmann Ritter von Tutscheck errang durch Ab¬
schuß eines feindlichen Feffclballones seinen 25. Luftsieg.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Eichhorn.
In Estland und Livland nehmen die Operationen

ihren Verlauf.
Heeresgruppe Linsingen.

Bei der Verfolgung des bei Rjetschiza geschlagenen
Feindes haben wir Gomel genommen. Kiew, die Haupt¬
stadt der Ukraine, wurde durch ukrainische und sächsische
Truppen befreit.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister-

_ Ludendorff.

Letzte Meldung.
Berlin.  2 . März. (W. B.) Die Meldung, daß

Staatssekretär v. Kühlmann und Graf Czernin von
Bukarest nach Brest-Litowsk abgereist seien, ist falsch.



Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungs¬
heime. Der Gesellschaft, deren Sitz bekanntlich in un¬
serer Heimatprovinz und zwar in Wiesbaden ist, sind in
letzter Zeit wieder eine große Anzahl von Zuwendungen
zugegangen. Wir erwähnen hiervon aus unserer Provinz
u. a. Kalle u. Co. Biebrich 10000 Mark , Geh. Kom¬
merzienrat Dr. W . Kalle weitere 2000 Mark , Griesheim-
Elektron weitere 5000 Mark , Kommerzienrat Fehr -Flach
Wiesbaden weitere 2000 Mark , Frankfurter Gewerbe-
Kasse 1000 Mark , Hasenmühle Frankfurt a. M . 1000
Mark , Geh. Kommerzienrat Bartling Wiesbaden weitere
1000 Mark , Frau Kommerzienrat Baum Wiesbaden
weitere 1000 Mark , Hermann Baum Wiesbaden weitere
1000 Mark , Frau Lina Baum Wiesbaden 1000 Mark.

Spionagegefahr. Die wiederholten Hinweise auf die
Gefahr allzu vertrauensseliger Gespräche und Mittei¬
lungen an öffentlichen Orten, in Trambahn, Eisenbahn
und Cafes usw. müssen dahin ergänzt werden, daß auch
in privaten Kreisen, insbesondere auch bei Benutzung des
Telefons, größte Vorsicht am Platze ist. Beim Telefon¬
betrieb, besonders in heutiger Zeit, ist es unvermeidlich,
daß Gespräche von Dritten belauscht werden, die direkt
oder indirekt den Agenten unserer Feinde Material
liefern könnte.

Die ersten Barbierinnen. In der Generalversamm¬
lung der Kölner Barbier-, Friseur - und Perllckeumacher-
Fnnung berichtete der Obermeister Deichmann über den
von der Innung eingerichteten Rasierkursus für die

Frauen und Töchter der eingezogenen Mitglieder. Die
Beteiligung sei außerordentlich groß, und mit überraschen¬
dem Geschick eignen, sich die Damen die Rasierkunst an,
so daß sie bald in der Lage sein werden, das Geschäft zu
versorgen, zur Beruhigung der fürs Vaterland kämpfenden
Männer.

Kirchliche Zu, eigen.
Kachokftch« GottesdisrH.

SoMMtng , den 3. März I»l8 . 3 . Kastensonnt «g.
Hl. Osterkommnnio* des Marienverein ? und sämtlicher Jungfrauen.

Norm. 7‘/1  Uhr : Frühmesse. — 9 '/. Uhr : Hochamt und Predigt.
— Nach« . 5 Uhr : Fästenpredigt und Andacht mit snkr. Segen,
vianta «, 6 ' /». Uhr : Austeilung der hl. Kommunion , dann

best, » mt sür den vermißten Krieger Jokob Huthmacher, dann
gest Jahramt für Anton Peter , dess. Ehefrau Auguste geb. Meurer
und deren Geschwister.

Dtendtag , 3 « xequienamt fitr den gefallenen Krieger Franz
Faber , dann Vierwochenamt für Frau Brigitta Berz geb. Weber.

«r, »rN-°-ch, 7‘|* Uhr : Best. Jahramt sür Jungfrau Rosa
Debu», im St . Jos «ph »h » u» : gest . Amt für die Eheleute Joh
und Clis. Henrich und ihren Sohn Wilhelm

$0KK «3jM*8, gest. Ar it für Rosina Blankenberg und ihr «.
Eltern , dann 3. Exequienanit für Karl Joseph ' Merkel.

Kroitag , gest. Amt sür Johann Lehn l . und Theresia geb.
Heuser, dann best. Jahramt für Jakob Kirvel, dess. Ehefrau A. M.
geb. Neubecker und deren Tochter Elisabeth.

SamStog , best. Jahramt für Frau A. M. Rührig , geb. Beck
und deren Tochter Kath., dann gest. Jahramt für Jakob Josef
Schlaud , Kath. geb. Henrich u deren El ern Wilh . u . Kath . Henrich.
— Nach« . 4 Uhr und abend» 8 Uhr : Beichtlegegenheit. 5 Uhr : Salve-

DoMnekstag , abends 6 Uhr : Kreuzwegandacht für alle An¬
liegen de» Krieges.

Kreitag , nachm. 4 Uhr : Beichtgelegenheit.
« „» Mta- , den 10. März , hl . Osterkommunion des christlichen

Mütteivereins und sämtlicher Frauen.
Dar katß. Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Samstag , den 2. März , abends 8 Uhr : Probe des Jung»

srauenvereins in der Turnhalle.
GoMMt*O, den 3. März , Otuli.

Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgotteidienst mit Berücksichtigung
der Arbeit der Frauenhilfe . Kollekte zum Besten der Frauenhilfe.

Vorm. ' /«II Uhr : Kindergottesdienst.
Nachm, ’/ii  Uhr : Martinusverein.
Nachm. 5'/. Uhr : Jahresversammlung der Frauenhilfe.

Das rssngk. Ufarraml

VefeiBskaleader.
Kal ». 7liün»li « g- V«rei » . Morgen nachm, halb 4 Uhr:

Monatsversammlung.
« »sa» «v»rei » « oncardia . Sonntag abend pünktlich 7 Uhr:

Gesa»,stund, . Zahlreiches Erscheinen erforderlich.
Sesa « g»eret « Säager ' Mst Samitag abend halb 9 Uhr : Se«

sangstonde. vollzählige » und pünktliches Erscheinen notwendig.
Gesangverein shrohst »« . Sam »tag abend ' /,9 Uhr : Gesang¬

stunde. Pünktliche» und vollzählige» Erscheine» notwendig.
Gesangverein Liedertr «* ». Samsiag abend 9 Uhr: Vor¬

stands- und Kommissionssitzung. Vollzählige» Erscheinen der
Wichtigkeit wegen erwünscht.

»I

äs; kath. Fürsorgevereins
am Sonntag , den 3 . März 1918

Beginn 7 ' /* Uhr
lm Saalbau Hsnnlnger.

Vortragsfolge.
l . Prolog.
L. Bei Mutter Erde. Allegorisches Spiel aus der Kriegszeit.

Aufgeführt von Kindern.
3. Ansprache.
4. Maria Magdalena. Ein lyrisch- dramatisches Spiel in

4 Aufzügen von CI. Gommer.
PERSONEN:

Maria Magdalena. — Martha, deren Sehwester. — Hanna,
Magdalena* alte Dienerin. —Salome, Mutter de«hl .Johannes (Ev.).
— Veroeika, eine vornehme Frau aus Jerusalem — Seraphia,
.deren Nichte (13 Jahre alt). — Johann » Chusa, Frau eines Be¬
amten aus Kapernaum — Mara. Tochter de»Jairua ; von Chrislus
von den Toten auferweckt. — Rahe], jüdische Dienerin der
Magdalena. — Sabina u. Thais , heidnische Dienerinnen. — Su¬
sann», eine Frau aus Nazareth. — Dina, deren Enkelin (7 Jahre ).
— Eine Frau aus Magdala. — Deren Tochter (7 Jahre ).
Eine Salbenverkäuferin.

Ort der Handlang:  In den ersten drei Akten Schloss Magdala.
Im vierten Akt Jerusalem.

Zeit:  In den ersten 3 Akten 2 Jahre vor dem Tode Christi.
Im vierten Akt Todestag Christi.

Die zwischen dem 3. and 4. Akt entstehend« Pause wird durch eine
musikalische Einlage ausgefüllt.

■- Rauoben verboten . ■-
I. Platz Mk. 1.—. II . Platz Mk. —.60.

Ü Der Erlös wird verwandt für bedürftige Erstkommunikantenund Lesestoff ins Feld.

Ein fast neues
Damenrad

zu verkaufen. Näh. Exp. _ 183ü.Mlauen Ackerland
für Gärtnerei geeignet , dir-ekt bei dem
Ort (evang. Kirche) zu verpachten.

Näheres zu erfragen Taunnsstr . 14.

Für
Herren

« « » 1** 8« $ «**«« .
Acht«* ei « ««*«* a*f Siems

and » trstz «.
« * t * *ff«« >« « « »* *«, TS, * ®, 90,
100,110 , 1*0,1 *0 , 150 , ICO , 170,

180 u Häher.

jt  50 , 65,60,65 . 70,80,
00 , 100 , HO * * » höherIWI. M

«5 70 , 7» , 80 , 9 » , 100 u . höher.
Einzelne Has «* , Eheste* , Nöcke fst»

Herren ». Bursche».
Hosen u. Joppen für Arbeiter.

Adolf Schonfeld
Frankfurt a . M.

jetzt: Trlorischeg &ose S. I. 34
de, Sederhall «.

Kein Ladca . Tel . Hanse >189.

Spar- und Hiilfskasse Schwanheim am Main
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Einladung.
Wir laden unsere Mitglieder hiermit zur

XVIII. ordentlichen Generalversammlung
auf Sonntag , den S. Mitra ISIS , mittags 12 '/. Uhr , ln den kle 'nan
Saal der „ Waldlast “ ergebenst ein.

TAGESORDNUNG.
1. Geschäftsbericht.
2. Vorlage der Jahresrechnu »g and Bilanz per 1917.
3. Genehmigung derselben und Entlastung des Vorstandes.
4. Verwendung des Reingewinnes.
5. Ergänzungswahl dec Vorstände« and Aufsiehtcrates.
6. Ver^ nsangelegenheiten.

Die Jahresrechnung und Bilanz liegen vom 23. d. Mts. ab 8 Tage lang im
Kascenlokal zur Einsicht der Mitglieder offen.

Sehwaahclni a . M., den 21. Februar 1918.

Der Vorstand der Spar- und Hülfskasse:
Jos . Jak . Beck , Direktor. Jak . Henrich , Rendant.

Es wird um recht zahlreiche» Erscheinen der Mitglieder gebeten._

Anzüge
Ueberzieher und Ulster

in verschiedenen Farben und Größen,
darunter Ersatz für feinste

: Mass - Arbeiten :
zum Aussochen

Mk. » 0, 80 , 100 , 110 , 120 , 130,
140 , 130 und höher

im

Herren-GardenMans
Wrankfurl ». Vt.

Schäfergalseil,IM
— Kein Laden . —

Auf llausnuainer genau achten.

Strassen - u . Fabrik-
(Form wie Piasavabesen)

Besen
ea . 8 rm breit n . SO em laag.

Postpakete, 2 nnd 4 Stück,
liefert noch prompt p. Nach¬
nahme Stück 4 .80 M. exkl.

Verpackung unfrankiert,
bei Dutzendabnahme franko

incl. Verpackung

Besen-InduDrie.
Celle 1. H. 350 Arbeiter.
Vertreter und Händler

überall gesucht.

Ingenieur
sucht 1 od.2 gut möbl. Zimmer zum 1.4. §

Qefl Angebote m. Preis unt No. 189
a. d. Exped. erbeten.

mFrisieren°°L°
■pfiehit »ich Käthe Paff , MltlMie 1.

Am 1. März 1918 ist eine Nach
tragsbekanntmachung Nr . W. M.
90/12 17. K. R . A. zu der Bekannt
machung Nr . W. M. 1300/12 . 16.
K. R A. vom 1. Februar 1910,
betreffend . Beschlagnahme und Be
iandserhebung von Bekleidungs
und Ausrüstungsstücken für Heer,
Marine und Feldpost ' , erlaffen
worden.

Der Wortlaut der NachtragSbe«
kanntmachung ist in den klmisblät.
tern und durch Anschleg veröffent-
licht worden.
Stcllo. Gklleraltlommaudo 18 Ar«kkk»r- s.

VopsekussvoreiR Zetnvankoim «.
eingetr . Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Bilanz per 31 . Dezember 1917.
Aktiva . Passiva.

Kaffenbestand am 31. Dezember 1917
Wechselbestand
Wertpapiere
Darlehen in lsd. Rechnung
Darlehen aus festes Ziel
Hypotheken
Kaufschillinge
Immobilien
Stückzinlen
Geschäftsanteileb. d. Genossenschaftsbank
Bankguthabenb. d. Genossenschaftsbank

für Hessen-Nassau in Wiesbaden.
Diverse Ausstände
Geschäftsguthaben der Genossen
Reservefonds
Betriebs-Rücklage
Spareinlagen . . . .
Schuld in Ifb. Rechnung
Schuld an Diverse . .
-Stückzinsen
Reingewinn

Jt 4
28,960 83

7,000 —

125,903 —

517,639 48
1,700 —

527,453 01
7,175 —

76,500 —
18,642 66
18,000 —

194,588 50

1,321 01

1,524,883 39

154,918 61
49,537 23
23,839 54

1,273,082 38
1,448 51
7,906 86

236 25
13,914 01

1,524,883 39
Milgliederrahl.

Anfang 1917. . 388
Zugang 1917 . 5

393
Abgang 1917 . 10
Anfang 1918. . 383

Dar Vorstand des Vorsehussvereins Sehwanheima.M.
E. G. m. u. H.

Joh . Pfeffer . Jos . Sohn. Carl Safran.

Evanget. Frauenhiilfe Schwanheim am Main.
Sonntag , den » . Mär * 1018 , nachm. 5 //. Uhr, findet im obere«

Saale der „ Turnhalle “ die

statt.
Jahresversammlung

TAGESORDNUNG.
1. Geschäfll. Teil : Jahres - und Kassenbericht . . . .
2. Unterhaltender Teil : Rezitationen der Frau Mendelsiohn-Bartholdy au»

Godesberg, Chöre und Aufführung de» Jungfrauenvercins.
Mitglieder uad Freunde des Vereins werden höflich»! eingeladen.

Sehwanheim a. M.. den 3. März 1918. Der Vorstand.

$0

WarisuDg!
Warne hiermit Jedermann weitere

falsch» Gerüchte gegen meinen Sohn
Heinrich  zu verbreiten , da ich Ge¬
richtlich Vorgehen werde.

Michael Mern.

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
-  sauber nnd billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

Barone, »»* eiraLe i. Telefon Hanen 1720 S 'i

Gartenarbeiten
sowie da» Beschneiden von Bknmen
nnd Reben besorgt Johann Fay
Nene Frnnkfnrtentr . 20. 166

2-3MllMMM
für sofort »der später von ruhiger , junger
Eamilie in mieten gesucht . Off. mit
Brei» unter Nr. 173 an die Exp. erbeten.

Husten,Atemnot,
' — Mrrschfeimnng

Schreibe allen Leidende* gerne um-
sonst, womit ich mich von meinem
schweren Lungenleiden selbst befreite.

Kr ** jtflrschner, K**»ener,
Osterstr. 49. — Rückmarke erwünscht.

Kunßgeurerbefchute Offen baeha.M.
Ausbildung von Schülern und

• Schülerinnen.
Großb . Direktor Prof.Eberbardt.

Mi« .Zimmer
WM WM » • » «• *
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